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Törnbericht Segeltour 2007 Italien 
 
Die Crew 
 

   
Fränz: Skipper  Wilfried: Co-Skipper  Jochen: Allrounder 
 

   
Walter: Angerlehrling Dieter Eva: Die Mittagskönigin 
 

  
Lutz: Angelkönig OHNE Fisch Willi: Ortskundiger 
 
Samstag, den 8. September 2007  
 
Samstagmorgen 8.9.2006 Abfahrt bei Fränz um 10:00 es trafen sich Fränz, Walter, 
Jochen, Willi, Dieter und Wilfried. Wir hatten das Glück das Heidi als Fahrer von 
Fränz Autos uns nach Köln fuhr.  
 
Am Flughafen K/B trafen wir dann auch Eva und Lutz. 
Nach dem Einscheck hatten wir dann richtig viel Zeit. 
 
Zeitgleich erreichten die 6 aus Brachelen und die beiden aus Essen den Flughafen. 
Heidi, Sandra und Tom wurden dann Verabschiedet. Die Gepäckaufgabe gestaltet 
sich absolut unproblematisch, trotz Tauchflasche und Angel C-Rohr. 
Nach einem leckeren, aber dementsprechenden auch teuren Kaffee konnte uns 
nichts mehr halten. 
Wir wollten einchecken. An diesem Schalter stellten wir allerdings fest, dass unser 
Flieger Verspätung hatte. An diesem Schalter überstanden wir dann auch ohne viel 
Gepiepse an der Kontrolle. Alle erhielten ihre Bordkarten und auf konnte es gehen 
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zum ersten gemeinsamen Bier. Falsch gefehlt, am Tisch vom Kölsch-Treff fanden 
sich nur Jochen, Walter, Fränz und Eva. Ein. Kaum losgezogen mit 
Gummibärchenbande, hatten sich die ersten Kandidaten aus den Augen verloren. 

Doch letztendlich brachte der Durst uns Urlaubern 
an einen Tisch. Zwei drei Bierchen wurden 
geschluckt und ab zum Flieger. Nö, nicht wahr, 
Unser Flieger hatte leider ne ganze Stunde 
Verspätung. Kein Problem wir haben ja Urlaub. 
Zurück zum Kölsch-Treff. Zum Frühstück passen ja 
noch ein paar (ca. 3) Kölsch rein. 
Gut gelaunt und ohne weitere Zwischenfälle 
konnten wir um 14:45 Uhr „unsere Boing 737-800 

betreten. Plätze wurden eingenommen und ab in die Sonne. Über den Wolken 
wurden schon die ersten Mitreisenden etwas ruhiger. Der ein oder andere war noch 
zu Hause oder schon in Sizilien. Egal, Flug ist Super und die Aussicht über Venedig 
einfach traumhaft. 
Gut gelandet um 16:35 Uhr warteten wir gefühlte 45 min auf unsere Koffer. Auch das 
Sperrgepäck, wie Taucherflasche und Angelrohr haben das Fliesband erreichte und 
wurden von uns wieder entgegengenommen. 
In der Zwischenzeit hatte Fränz einen Taxifahrer ausfindig gemacht. Nein der 
Taxifahrer hatte Fränz ausfindig gemacht. Entgegen unseren Befürchtungen 
brauchten wir nicht um Bus noch Motorritscha zu kümmern. Ein kleiner Italiener, 
geschätzte 65, magersüchtig, (grins), schwach, aber voll gut drauf. 
Sein Kleinbus wurde voll überladen am Straßenrand. Abgesehen davon, dass einem 
der Popo abgefahren wurde, fuhr uns ein kleines älteres Männchen durch die Stadt 
zum Hafen. 
 

Wir hatten auch das Glück, das er für uns die 
Gebühr für die Fähre bezahlte, mit uns zur Insel 
Procida fuhr und uns durch enge Gassen, wo 
kaum zwei Fußgänger nebeneinander Platz 
hatten, zu unserem Hafen, 
Chiaiolella ( WP 40°44,7’N 014°00,5’E),  
der Vercharterfirma brachte. Dort trafen wir auf 
eine nette blonde Schweizerin die uns das Boot 
erst mal übergab. 
Nach einer kurzen Phase des Beladens 
unseres Bootes gingen wir in den Hafen um 

diesen zu erkunden. In einem naheliegenden Ristorante ließen wir es uns bei Salat, 
Pizza, Wein und Bier richtig gut gehen. Natürlich gab es auch noch einen Ramazotti 
und Grappa. Im Anschluss haben wir in einer gemütlichen Runde an Board 
gesessen. Jochen machte ein wenig Musik und bei gekühlten Getränken ließen wir 
den Abend ausklingen. 
 
2. Tag Sonntag 09.09.2007  
 
Bei einem gemeinsamen Frühstück hatten wir Zeit und Muße über den auf uns 
zukommenden Tag noch ein wenig nachzudenken. Fränz organisierte den Einkauf 
und an Bord bekamen wir eine Schiffseinweisung von der Schweizerin um 9:30 Uhr. 
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Die ganze Einweisung dauerte um die zwei Stunden. 
Dann war alles klar und wir konnten endlich ablegen. 
Unter Motor und flatternden Segeln fuhren wir bei 
wunderbarem Wetter der Sonne entgegen. Zielhafen 
war ein kleiner Hafen auf der Insel  
Ventotene. ( WP 40°48,06’ N 013°26,02 E). 
 
Nach ca.25 sm hatten wir die Insel erreicht. Wir lagen im 

nördlichen Hafen. Der südliche Hafen, ein von römische Baumeister gebauter Hafen, 
( Galeerenhafen, der hier aus Tuffstein geschlagen wurde, diente als Ausrüstung- 
und Versorgungshafen), schien uns die Einfahrt einfach zu jungfräulich zu sein. 

    
Ankunft in diesem idyllischen Hafen war ca. 17:00 Uhr. Unser Skipper ging erst mal 
seiner Lieblingsbeschäftigung nach. Er zahlte die Hafengebühr von 40 Euro. Im 
Anschluss nahmen wir an Bord ein leckeres Mahl zu uns. Gekocht hatten Fränz und 
Jochen. (Hähnchenkeulen und Rindersteaks). Anschließend nahmen wir auf das 
gute Essen noch einen Absacker zu uns. 
 
3. Tag Montag 10.09.2007  
 
Nach dem gemeinsamen Frühstück stachen wir wieder in See.  
Unser Ziel heute die Insel  
Ponza ( WP 40°54,06’ N 012°58,24 E [WGS 84]). 
Malerischer Hafen und kleines Städtchen in pastell-rosa, ocker, blau weißen Häusern 
vor grünen Hängen. Vor dem Hafen sind bizarre und wunderbare Felsen und Kliffs 
zu sehen. Es ist einfach eine geologische Augenweide diese zu sehen. 

    
   
Das Wetter spielte wieder mal mit, leider ohne Wind. Die Segler hatten leider auch 
an diesem Tage kein Glück. Anders erging es den Wasserratten, sie konnten sich in 
einer nördlich vor dem Hafen liegender Bucht  
(Cala Inferno WP 40°55,1’ N 012°58,3 E),  
in der wir vor Anker gingen, austoben. Das nicht voll einsetzbare Dingi (Luft 
verlierend) kam auch aufgeblasen mal zum Einsatz. Jochen und Eva fuhren mit dem 
Dingi ans Ufer. Dieter und Willi, ganz mutig, sind bis zum Ufer geschwommen. Die 
Schwimmer waren schneller am Ufer wie die Dingifahrer da Jochen den Motor noch 
nicht im Griff hatte. (Benzinhahn war zu, grins, paddelten dann auch). Nachdem auch 
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dieses erkannt wurde, wurde die Fahrt per Motor wieder aufgenommen. Nach der 
Rückkehr zum Boot fuhren Jochen und Wilfried mit dem Dingi noch eine Weitere 
Runde um einige herausragenden Felsen, wobei das Boot langsam zum U-Boot 
wurde, da sich die Luft entfernte, lach. Glücklich am Boot angekommen wurden der 
Außenborder und das Dingi wieder aufs Schiff genommen. 

Es ging nun in den Hafen wo wir ca. 17:00 
Uhr wieder angelegt hatten. Auch nun hatte 
Fränz wieder sein Hobby zu krönen. Es lag 
wieder die Bezahlung der Hafengebühr an. 
Unter einen kleinen Schock von 120 Euro 
mussten wir zuerst noch mal „Anleger“ 
trinken. 
Dann ging es zum Einkauf.  
Anschließend, ausgehungert, ging es zum 
Essen. Naja Italien, „ein Schock nach dem 
anderen“. HIER kennt man die Preise. 
 

4. Tag Dienstag 11.09.2007  
 
Heute hatten wir eine Strecke von 60 sm voraus. Wir mussten auf diesem Wege an 
eine Klippe vorbei Wassertiefe war laut Tiefenmesser 180m. Plötzlich zeigte unser 
Tiefenmesser nur noch 2.5 m an. Ach du Schreck. Wilfried riss beherzt das Ruder 
herum und rettet uns so aus einer kritischen Situation. Nun bemerkten wir, dass wir 
an einer 200m tiefen Linie fuhren.  
Na wie geplant verlief heute unsere Route mal nicht so wie wir wollten. Eigentlich von 
Ponza nach Capri. Da aber auch heute der Wind wieder nicht das Segeln zuließ, 
entschlossen wir uns die Insel Ischia anzulaufen.  

Stant’ Angelo d’Ischa ( WP 40°41,8’ 
N 013°53,8 E).  
Stant’ Angelo ist ein beliebter, im Stil 
der Kykladen Architektur, gebauter 
Badeort, mit einer landeinwärts 
liegenden Thermalquelle. Die 
Erfahrungen und Eindrücke die wir 
von dieser Insel mitnahmen, war die 
Quittung über die bisher teuerste 
Hafengebühr (150 Euro). Allerdings 
verbrachten wir danach einen sehr 
harmonischen und lustigen Abend auf 
Deck. Jochen und Lutz kredenzten 
uns ein wirklich gutes Abendmahl. Es 
gab Spagetti – Bolognese und als 

Vorspeise einen super Tomatenteller. Einfach Spitze. So ließen wir auch diesen 
Abend mit Musik zur Mundharmonika ausklingen. 
 
5. Tag Mittwoch 12.09.2007 
 
Der Tag begann wieder wie normal. Die Route lag fest. Endlich! Auf es geht nach 
Capri und endlich haben wir Wind. Zum ersten Mal konnten wir unter volle Segel 
sagen: Capri wir kommen. 6 Stunden lang volle Fahrt voraus bei herrlichem 
Sonnenschein. Die Angeln wurden wieder einmal von Walter und Lutz vorbereitet 
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und ins Wasser geschmissen. 
Unermüdlich versuchten die Beiden 
uns das Abendbrot zu verschönern. 
Aber leider wie bisher immer. 
„NICHTS!!“  
Die See war bis Capri ein wenig rau, 
aber wir erreichten auch unser Ziel.  
Kleine Blessuren, wie Walters Finger, 
der im Angelhaken steckte, oder 
Wilfrieds abgebrochene Fingernägel 
sind fast nicht der Rede wert. 
 
 

Capri – Marina Grande ( WP 40°33,6’ N 014°14,7 E ) 
Wir haben sie erreicht: „Die Perle des 
Golfs von Neapel“ Eine Insel die früher 
einmal mit dem Festland verbunden 
war. Hier waren Orgien, Brutalität, 
Prunksucht einmal zu Hause. 
Nach dem Anlegen wurde spekuliert 
wie hoch die Hafengebühr hier ist. Im 
Hafen des so berühmten Fischer. 
Fränz und Dieter hatten es geschafft 
die Hafengebühr von 175 Euro auf 115 
Euro zu drücken. Es bildeten sich nun 
ein paar Grüppchen, die auf 
unterschiedliche Weise die Insel 

erkundigten. Bei einer gefährlichen Klippenküstenfahrt mit dem Linienbus erreichten 
Fränz, Dieter und Willi den Ort Anacapri. Diese rasante Fahrt nahe der Klippen ließ 
selbst Fränz ein wenig blas werden.  
Einen wunderschönen Ort mit einer noch schöneren Kathedrale. 
Die andere Gruppe Walter, Jochen, Lutz und Eva blieben im unteren Bereich 
zwischen Souvenirläden und Pizzarien. Irgendwo dazwischen genossen sie tolle 
Aussichten bei einem kühlen Getränk. 
Schiffe legen im Hafen an wie in einem Bienenhaus. 
Wieder zurück auf unsere traumhaft weißblaue Yacht bereitete Fränz das 
Abendessen vor. Alle anderen ließen zwischen den Luxusyachten ihre Seele 

baumeln in Mitten von Feuerwerken 
um uns herum. Reis und Gulasch 
waren heute mal unsere Spezialitäten. 
Nun ging es auf Nachttour durch den 
Ort. Mit der Zahnradbahn ging es ins 
Leben der Insel. Die Reichen und 
Schönen waren einfach mitten unter 
uns. Prada, Calvin Klein und die 
anderen unzähligen Billigmarken 
dinierte die Hotvolite. Wir entschieden 
uns an der katholisch/evangelischen 
Kirche die Nebengassen zu 
erkundigen. Natürlich ließen wir es uns 
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nicht nehmen zum Abschluss auch in dieser Gesellschaft einen kühlen Drink zu 
nehmen. 
Fränz und Wilfried, die an Bord geblieben waren, hatten zwischendurch Arbeit da 
Boot vor weiteren Schäden zu beschützen. Der Schwall der in den Hafen reinkam 
war so kräftig das der Mast des Nachbarbootes mit dem unserem zusammen kam. 
Wir zogen und unser Boot an der Muhringleine nach vorne um einen größeren 
Abstand zu den Masten zu bekommen. 
 
6. Tag Donnerstag 13.09.2007  
 
Nach einer unruhigen stürmischen Nacht war heute mal frühes Aufstehen angesagt 
denn wir wollten mal die alten Steine von Pompeji sehen. Wir stachen um 9:30 Uhr in 
See. Es war schon eine spritzige Überfahrt nach  
Castellammare di Stabia ( WP 40°42,2’N 014°28.6’E ) . 
Jochen und Dieter machten sich sogar per Pedes auf die Suche nach einem Anleger. 
Die anderen Häfen die wir dort im alten Teil der Stadt vorfanden waren restlos 
überfüllt. Denke mal auch um einiges billiger. „Grins“. So entschlossen wir uns weiter 
nördlich einen Hafen zu finden. Wir hatten den richtigen Schritt gemacht. Dann lagen 
wir in einem noch nicht ganz fertigen Hafen, aber wunderschönem Hafen.  
 
Marina di Stabia ( WP 40°43,9’ N 014°27,8’E ) 

Es war nach dem Schaukeln der letzten 
Nacht mal wieder ein ganz Ruhiger. Die 
Stege waren breit und das „BEGEHEN“ war 
eine Leichtigkeit. Dort hatte Fränz wieder 
seinem Hobby nachzugehen und die 
Hafengebühr in einem neu angelegten 
Hafen zu bezahlen (140 Euro). Willi und 
Dieter sind mit Ihm gegangen um das 
Hafenbüro zu finden. Die Abwicklung mit der 
netten HAFENMEISTERIN nahm viel ZEIT 
in Anspruch, war aber Problemlos. Lach!!!! 
Nun war es endlich so weit. Mit dem Taxi 

machten wir uns an das letzte große Ziel. Pompeji. Fränz einziger Wunsch der 
Reise. 
Der erste Eindruck war Massentourismus. Doch als wir den Eintrittspreis für die 
Gruppe geleistet hatten und das Gatter passiert war, tat sich uns eine neue Welt auf. 
Niemand von uns kann beschreiben, was dieser Ausflug an Kultur zu bieten hatte. 
Über holprige Steine ging es rauf und runter. Inmitten einer Stadt, die zunächst vom 
Vesuv begraben und von Menschenhand ausgegraben, konnten wir uns annährend 
einen Eindruck verschaffen, wie diese Menschen gelebt haben. Mit einfachsten 
Mitteln, aber viel Arbeit und Mühe haben sie diese Stadt erschaffen, die auf so 
tragische Weise vernichtet wurde. 
 
Das große Amphitheater im Südosten der Stadt wurde im 1.Jh. v. Chr. erbaut, besaß 
35 Sitzstufen und bot 20.000 Zuschauern Platz bei den Gladiatorenkämpfen. Oft 
spendierten Politiker auf der Suche nach Wählerstimmen dem Volk hier einen 
Gladiatorenkampf - auch gegen Tiere. Das öffentliche Kanalsystem funktionierte 
problemlos. Über Aquädukte gelangte das Wasser über Kanäle zu den zahlreichen 
Brunnen, die häufig mit schönsten Mosaiken verziert waren und zu den Häusern der 
Reichen. Heute liegt Pompeji eingerahmt von Verkehrswegen 1,5 km vom Meer 
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entfernt. Pompeji war Hafen und Handelsstadt und wurde bereits um 600 v. Chr. 
gegründet und von den Samniten, einem Volksstamm aus dem Apennin besiedelt, 
bis sie 80 v. Chr. von den Römern besiegt wurden. 
Wirtschaft 
Der Gipfel des Vesuvs liegt 1200 m über dem Meeresspiegel. Es gibt nur eine 
einzige pompejanische Darstellung, auf der der Vesuv zu sehen ist und zwar auf 
einem Wandgemälde, das den Gott Bacchus als Weintraube zeigt, im Hintergrund: 
der Vesuv. Durch den vulkanischen Boden ist das gesamte Land äußerst fruchtbar. 
33 landwirtschaftliche Betriebe waren in Pompeji ansässig und produzierten Olivenöl, 
Früchte, Gemüse, Getreide und Wein. Noch heute wird aus den Trauben, nahe des 
Vesuv der Wein Lacrimae Christi hergestellt. Weinamphoren mit den Namen 
pompejanischer Besitzer wurden sogar in Gallien entdeckt. In der Antike wurde auch 
Viehzucht betrieben. Aber auch 38 Textilmanufakturen sind in Pompeji überliefert. 
Doch der wichtigste Erwerbszweig war die Herstellung von GARUM, einem 
Allroundgewürz, das man für alle Speisen verwandte und welches in das gesamte 
römische Reich exportiert wurde.  
40 Bäcker versorgten die Bewohner der Stadt mit achteckigen Broten, die in 
Holzöfen gebacken wurden. Die Mühlsteine waren aus Lava.  
Das öffentliche Kanalsystem  funktionierte problemlos. Seit 35 v. Chr. wurde 
Quellwasser über ein 96 km langes Aquädukt  über Kanäle zu den zahlreichen 
Brunnen geleitet, die häufig mit schönsten Mosaiken verziert waren. Die reichen 
Pompejaner konnten es sich leisten, ihre Küche, private Badeanlagen, Latrinen und 
Gärten mit fließendem Wasser zu speisen. Der daraus resultierende tägliche hohe 
Wasserverbrauch wird pro Einwohner auf 200-400 Liter geschätzt. Aus dem 1.Jh. 
stammen die am Straßenrand entlang führenden Bleiwasserrohre. Auf ihnen ist 
teilweise noch der Name des Herstellers zu lesen. Nach dem Erdbeben von 62 
waren die Wasserleitungen nur notdürftig geflickt worden.  

Zu den wichtigsten Gebäuden zählten die 
Stabianer Thermen, die bedeutendste 
Badeanlage Pompejis. Die Pompejaner 
führten ein sinnenfreudiges Leben. Im 
Haus des Centenariums (Haus der 
Hundertjahrfeier) erbaute sich ein 
Privatmann seine eigenen Thermen. Der 
Heizraum befand sich im Untergeschoß, 
von dort aus stieg der Dampf zwischen die 
Wände der Thermen auf. Die Räume 
selbst dienten nicht nur der Gesundheit 
und Entspannung, sondern auch 
Gesprächen und Diskussionen. Die 
Wände waren mit herrlichen Mosaiken 
geschmückt, die Ruheräume mit 
Wandmalereien, die vorwiegend erotische 
Motive zeigten. Die Führungen für die 
Besucher beginnen am Freudenhaus von 
Africanus und Victor. Wahrscheinlich 
waren hauptsächlich Seeleute und ärmere 
Pompejaner Gäste dieses Etablissements. 
Die Wandmalerei zeigt dazu passend 
eindeutig erotische Szenen und geben 
Zeugnis vom ausschweifenden Römischen 
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Leben dieser Epoche. Zeichen weisen den Weg zu einem anderen Bordell. Pompeji 
war berühmt für seine zahlreichen Freudenhäuser. Viele Römer verbrachten ihre 
Ferien in dieser Stadt, die stark mit Rom zu konkurrieren versuchte und seinen 
Gästen unbedingt viel Luxus, Unterhaltung und Abwechslung bieten wollte. 
 
Nach diesem Eindrucksvollen aber auch sehr anstrengenden Ausflug trafen sich 
auch hier wieder die Grüppchen in einer netten Pizzeria zu einem kleinen Snack. Für 
Wilfried der an Bord geblieben war, und wie immer gut auf dieses aufgepasst hatte, 
nahmen wir kurzer Hand eine Pizza Calzone mit. So ging auch dieser 
wunderschöne, vorletzte Tag dem Ende zu. Mit Wein, Bier und guter Laune. 
 
 
7. Tag Freitag 14.09.2007  
 
Aufstehen, Frühstücken, Spülen, Ablegen das sind die Sachen die wieder mal 
hervorragend klappen. Nun lag sie vor uns. „Der letzte Tag der Tour.“ Bei diesigem 
Wetter machten wir uns auf den Weg. Na aber da kam noch was auf uns zu, na klar 
Tanken, nur aber Wo??? Der erste Versuch war der alte Hafen von Stabia, Leider 
nur für GROSSE SCHIFFE, na dann haben wir es im kleinen immer noch überfüllten 
Yachthafen versucht und die Tankstelle gefunden. Dann ging es, mit ca. 7 Knoten, 
unter großen AUTOPILOT Aufwand, unserem Ausganghafen der Bootstour 
entgegen. Diese Hürde haben wir auch ohne Schwierigkeiten überwunden. Um 
14:45 Uhr hatten wir auch diesen unversehrt erreicht.  
Chiaiolella ( WP 40°44,7’N 014°00,5’E)  
So schnell hatte ich Fränz noch nie mit einen Anleger in der Hand gesehen. Dank 
vom Skipper und an unseren Skipper FRÄNZ. 
Den letzten Einkauf erledigten, wie auch sonst, Fränz an erster Stelle, begleitet von 
Lutz, Walter und Willi. 
Nun warten wir auf die Schiffsübergabe.  
Die letzen Zeilen wurden geschrieben und Wilfried tippte fleißig am Laptop. Wir sind 
gespannt, wie der Abend ausklingt. Wir sind zuversichtlich, dass sich auch dieser 
lustig und gemütlich zu Ende geht. 
 
8. Tag Samstag 15.09.2007  
 
Aufstehen, Frühstücken, Spülen, Ablegen, das Umbetten von Jochen von der Plicht 
in die Messe und die Ruhe vor Eva bis zur Mittagszeit, das sind die Sachen, die 
bisher immer wieder mal hervorragend klappen. Auch heute!!!!!! Leider hatten die 
beiden nun weniger Zeit. Grins.  
Nun hieß es aufräumen und packen. Um spätesten 11:00 Uhr soll das Boot 
verlassen sein. Also hieß es KLAR SCHIFF. Die Schiffsübergabe war unkompliziert. 
Es war alles in Ordnung. Auch der beim letzten Anlegemanöver abgebrochenen 
schon morschen Fahnenmast am Heck, bereitet keine Schwierigkeiten.  
Unser Taxi soll um 13:15 Uhr kommen. Bis zu diesem Zeitpunkt konnten wir unser 
Gepäck bei der netten Schweizerin Uschi im Büro abstellen. Wir nutzen die Zeit und 
gingen an den Strand und ließen unsere Seelen ein wenig baumeln. Eva und Jochen 
sind noch einmal in die Fluten gegangen. Um 13:00 Uhr standen wir schon wieder 
alle am Büro und warteten aufs Taxi. Wir nahmen noch eine kleine Erfrischung zu 
uns, in dem Restaurante neben dem Büro. 13:20 Uhr kam das Taxi. Wir verstauten 
unser Gepäck auf und ins Taxi und wieder ging es mit einem rasanten Tempo durch 
die engen Gassen zur Fähre. Dort hatten wir auch noch ein wenig Zeit bevor es 
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weiterging. Der eine oder andere gönnte sich noch eine Pizza auf der Hand und lies 
so die Eindrücke der Insel in sich versinken. Pünktlich legte die Fähre ab und es ging 
eine Stunde nach Neapel, bei herrlichem Sonnenschein. Man sah es den unserer 
Crew an, dass die Gedanken noch nicht nach Hause wollten.  
Doch nach dem Anlegen im Hafen freuten wir uns doch das es nach Hause ging. 
ODER? Am Flughafen, den wir schon sehr früh erreichten, machten wir uns auf dem 
Weg die Koffer, bzw. Großgepäck loszuwerden. Einige kauften noch einige 
Mitbringsel für die Daheimgebliebenen. Wir hatten immer noch 1,5 Stunden Zeit und  
uns kam Langeweile auf. Die Raucher hatte es hier hart getroffen, denn im gesamten 
Flughafengebäude ist Rauchverbot. Sie mussten sich außerhalb des Gebäudes 
aufhalten. Die Zeit schlugen wir aber auch tot. 
Nun ging es zum Einscheck. Die Flugzeit von 1 Stunde 50 Minuten ging ohne 
Rumpeln vorüber. Es waren herrliche Eindrücke den Sonnenuntergang mal über den 
Wolken mitzuerleben. 
Strahlend wurden wir von Heidi, Sandra und Tomy empfangen. Alle wurden herzlich 
begrüßt und nun hieß es Abschied nehmen. Endgültig! 
Es war eine Woche Segeltörn Italien. 


